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| Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“. 

Vierteljährlicher Abonnements⸗Preis: Bei Abholung aus der Ex⸗ 

pedition und den Depots 1,50 Mark. Bei Zuſendung frei ins Haus 


in Thorn, Vorſtädte, Mocker und Podgorz 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mark. 
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Redartion und Gapedition Bäckerſtr. 39 
Feruſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Zeikung 


Anzeigen ⸗ Preis: 
Die 5 geſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennig. 


Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung Walter 
Lambeek bis zwei Uhr Mittags. 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 
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Donnerſtag, den 18. März 


1897. 


Die Handwerkervorlage. 


Das Geſetz über die Handwerkerorganiſation iſt dem Reichs. 
tage am Montag zugegangen. Ueber die Vorlage wird amtlich 
in der miniſteriellen „Berliner Korreſpondenz“ geſchrieben: 

Der Bundesrath hat in ſeiner Sitzung vom 11. März über 
die Faſſung des dem Reichstage vorzulegenden Geſetzentwurfs, 
betreffend die Abänderung der Gewerbeordnung, wie ſie aus den 
langwierigen und eingehenden Verhandlungen hervorgegangen ift, 
Beſchluß gefaßt. Nach der Auffaſſung der preußiſchen Vorlage 
kann von einer gedeihlichen Thätigteit der Innung nur da die 
Rede ſein, wo wenigſtens die Mehrheit der Handwerker 
bereit iſt, mit Energie und Nachhaltigkeit an die Cefüllung der 
Innungsaufgaben heranzugehen. Aus dieſer Erwägung verlangt 
die jetzige Vorlage, daß die Mehrheit der betheiligten Gewerbe: 
treibenden der Einführung des Beitrittszwanges zuſtimmt, daß der 
Be,irt zweckmäßig jo abgegrenzt iſt, daß kein Mitglied durch die 
Ent’ernung ſeines Wohnortes vom Sitze der Innung behindert 
wird, an Genoſſenſchaftsleben theilzunehmen und die Jnnungs- 
einrichtungen zu benutzen, und endlich, daß die Zahl der im 
Bezirke vorhandenen betheiligten Handwerker zur Bildung einer 
leiſtungsfähigen Innung ausreicht. 

Nach der jetzigen Vorlage find die Handwerksausſchüſſe. die 
auch bei der Mehrzahl der Handwerker keinen Beifall gefunden 
haben, fallen gelaſſen worden, während die Bildung von Junungs⸗ 
ausſchüſſen und Handwerkskammern beibehalten worden iſt. Jedoch 
gehen die, Befugniſſe der Handwerkskammer über die Beſtimmungen 
des dem Reichstage vorliegenden Geſetzentwurfs erheblich hinaus, 
inſofern ihnen nicht nur eine begutachtende Stimme in allen 
wichtigen, die Geſammtintereſſen des Handwerks berührenden 
Angelegenheiten, ſondern auch gewiſſe Zwangsbefugniſſe auf dem 
Gebiete des Lehrlingsweſens und gegenüber den Innungen und 
Innungsausſchüſſen eingeräumt werden ſollen. 

Die Innungs verbände find mit den geringen Abänderungen, 
die ſich aus den Einrichtungen der Handwerkskammern erforderlich 
machten, beibehalten worden. 

Die Geſellenprüfung iſt nebſt der vorgeſchlagenen ſtrengeren 
Regelung des Lehrlingsweſens beſtehen geblieben. Dem Geſellen⸗ 
aus ſchuß iſt eine Mitwirkung auf denjenigen Gebieten ein⸗ 
geräumt worden, wo fie nach dem urſprünglichen Vorſchlage vor⸗ 
geſehen war. 

Der auch in den Kreiſen der organiſirten Handwerker erſehnte 
Sant des Meiftertitels iſt gleichfalls in den Entwurf aufgenommen 

en. a 


Der Geſetzentwurf geht davon aus, daß im Handwerkerſtande 
ein ſtarker Drang nach einer korporativen Zuſammenfaſſung be- 
ſtehe. Aeußert ſich dieſer demnächſt durch die Bereitwilligkeit der 
Mojorität zu gemeinſamer Mitarbeit in der alle Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften umfaſſenden Innung, jo wird die Orgariſation, wie fie jetzt 
geplant iſt, dem Handwerk diejenige Kraft verleihen, die erforder⸗ 
lich iſt, den Kampf gegen die vorhandenen Mißſtände mit der 
Ausſicht auf Erfolg aufzunehmen. 

Wenn auch die jetzige Faſſung des Entwurfs einige wejent- 
liche Aenderungen der urſprünglichen enthält, jo läßt fie doch 
andererſeits unzweideutig erkennen, daß an dem Gedanken der 
Zwangsorganiſation, als des geeigneten Mittels, die vorhandenen 
lebenskräftigen Anſätze des Innungsweſens zur beſſeren Ent- 
widelnng zu bringen, feſtgehalten worden ift. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 16. März. 
Der Raijer machte Dienſtag Vormittag mit der Kaiſerin 
eine Spazierfahrt. Ins Schloß zurückgekehrt, nahm der Monarch 
militäriſche Vorträge entgegen. Mittags wohnte er auf dem 


2 See krank. 


Novelle von Haus Nagel von Brawe. 
(Nachdruck verboten.) 


(1. Fortſetzung.) 

„Immerhin iſt er ein elegant ausſehender Mann mit guten 
Manieren,“ bemerkte jetzt auch die Blondine, die bislang ſchweigend 
den Grauen beobachtet hatte. 

„Da hat Bertha wieder recht,“ fiel die Regierungsräthin 
eifrig ein — „ich habe geſehen, daß auf feinem filbernen Feuer⸗ 
zeuge ein Namenszug mit einer Krone angebracht war, vielleicht 
war's gar eine Fürſtenkrone!“ 

„Als ob Fürſten ohne Diener reiſten und jo abſcheulich 
ſprechen könnten!“ kam's über Helene's lachende Lippen, die ſie 
aber ſofort mit der Hand bedeckte, als des Vaters Warnungs⸗ 
blick ſie traf. 

„Laßt mich nur machen, Kinder — ich werde Eure Neugier 
bald befriedigen können — ich verſtehe mich darauf,“ erklärte jetzt 
Frau Bernau mit Sicherheit. „Aber das hatte ich im Eifer des 
Geſprächs ja garnicht gemerkt — wir ſind ja ſchon in voller 
Fahrt, der Landungsſteg liegt weit hinter uns und keine Spur 
von dem Schaukeln von geſtern!“ 

Eben belehrte der Geheimrath, daß das Schaukeln ſchon 
kommen werde, ſobald die freie See erreicht ſei, als die Auf⸗ 


merſamkeit durch ein Schiff abgelenkt wurde, das dicht am Fahr⸗ 


des muß ein Krieg 
m richtig — es find ja auch die Marine-Matroſen d'rauf!“ 


waſſer vor Anker lag und ſich durch Takel und Anſtrich von den 
übrigen Fahrzeugen unterſchied. 
sſchiff ſein,“ meinte der Geheimrath, — 


* 


. . 
rn 


Kaſernenhof des 2. Garde⸗Dragonerregiments der Uebergabe der 
dem Regiment von der Zarin verliehenen Keſſelpauken bei. 
Abends entſprachen beide Majeſtäten einer Einladung des ruſſiſchen 
Botſchafters zum Diner. 

Der Kaiſer wird am Sonntag Vormittag der Gedenk⸗ 
feier für Kaiſer Wilhelms I. in der Kaiſer Wilhelm⸗Gedächt⸗ 
nißkirche beiwohnen und dann an der Spitze der Fahnen und 
Standarten jener Regimenter, deren Chef Kaiſer Wilhelm I. 
geweſen, vom Potsdamer Bahnhof aus nach dem ehemaligen 
Palais des hochſeligen Kaiſers reiten. 

Der Kronprinz und Prinz Eitel Friedrich treffen 
mit drei Kadetten am Sonnabend zur Hundertjahrfeier aus Plön 
in Berlin ein. 

Zum Kaiſermanöver wird aus Hamburg gemeldet, 
daß das kaiſerliche Hauptquartier fünf Tage dort im kgl. Schloſſe 
aufgeſchlagen wird. 

Der Zuſtand des Staats ſekretärs von Stephan giebt 
nach der „Poſt“ neuerdings zu Beſorgniſſen Anlaß; es 
ſcheine, daß eine zweite Operation nöthig iſt. Dagegen berichtet 
die „Nat. Ztg.“: Die Verheilung der Wundſtelle hält an, ſo daß 
Herr Prof. v. Bergmann jetzt keine Beſorgniſſe mehr hegt, zu 
denen die Natur der Wunde früher Anlaß geben konnte. 

Ueber das Abſchiedsgeſuch des Staatsſekretär des 
Reichsmarineamts Hollmann iſt der „Nat. Ztg.“ zu Folge, 
entgegen allen übrigen Meldungen, eine Entſcheidung des 
Raijers noch nicht getroffen worden. Es ſei auch wahrſchein⸗ 
lich, ſo meint das Blatt weiter, daß vor der Beſchlußfaſſung des 
Reichstages über die Anträge der Budgetkommiſſion keine Ent⸗ 
ſcheidung erfolgen werde. Die durch die Beſchlüſſe der Kommiſſion 
geſchaffene politiſche Lage ſei deshalb nach wie vor für eine ernſte 
zu halten, die ohne Kriſe kaum verlaufen dürfte. — An eine 
Reichstagsauflöſung aus Anlaß der Flottenforde⸗ 
rungen glaubt man nicht, ſie würde einen Fehler bedeuten, der 
dem Reichskanzler nicht zuzutrauen ſei. In der nationalliberalen 
Preſſe wird dieſer Gedanke weiter ausgeſponnen. Die Verwirrung 
der öffentlichen Meinung ſei viel zu groß und der Eindruck der 
bisherigen Verhandlungen über die Marineforderungen viel zu 
unſicher, als daß auf eine Mehrhelt für dieſe in Folge einer 
Auflöſung zu rechnen wäre. 

Das Schickſal der beiden von der Budgetkommiſſion 
verweigerten Kreuzer dürfte im Plenum des Reichs⸗ 
tages ein günſtigeres werden Es erhält ſich nämlich die Meinung, 
daß ein Theil des Centrums unter Führung des Grafen Hompeſch 
und des Prinzen Arenberg für einen der Kreuzer wenigſtens 
ſtimmen werde. 

Die Budgetkommiſſion des Reichstags hat die Berathung 
des Marineetats beendet und den Reſt der laufenden Aus» 
gaben ohne Abſtrich genehmigt. 

In der Budgetkommiſſion des Reichstags 
hat Abg. Hammacher (natl.) die Einbringung eines Ermächtigungs⸗ 
geſetzes betreffs der zum 1. April vorbereiteten Truppen- 
dislokation anläßlich der Umformung der vierten Bataillone 
angeregt, da vorausſichtlich bis zum 31. März der Etat im 
Plenum ſeine Erledigung nicht gefunden haben wird. 

Die Frage nach der Errichtung einer nationalen 
Gedenkhalle für die im letzten Feldzuge Gefallenen 
ſcheint, ſo ſagt auch die „Köln. Ztg.“, bereits endgültig 
erledigt zu ſein. Aber dürfte auch der Plan thatſächlich 
geſcheitert ſein, ſo verdient doch eine in der Preſſe um⸗ 
laufende falſche Angabe eine Berichtigung. Die Mittheilung 
nämlich, es könnte ſich um Anbringung von 120, bis 150 000 
Namen in der Gedenkhalle handeln, beruht auf Irrthum. Dieſe 
Angabe fußte auf dem Satze der Moltke 'ſchen Geſchichte des 
deutſch-franzöſiſchen Krieges, wonach die Verluſte der Deutſchen 
— ——— — 


„Aber wo find denn die Kanonen?“ fragte Helene. 

Noch herrſchte völlige Meinungsverſchiedenheit über den 
Charakter des Schiffes, als der Mann im Mantel an die Gruppe 
herantrat. Er lüftete den Jagdhut, — eine Fülle krauſen 
Haares wurde dabei ſichtbar — und mit wohlklingender Stimme, 
ohne Anklang von Dialekt, erklärte er, daß das Fahrzeug aller⸗ 
dings ein Kriegsſchiff ſei, trotzdem die Kanonen fehlten — ein 
feines Lächeln flog zu Helene hinüber, und daß es „Albatros“ 
heiße und Vermeſſungszwecken in der Nordſee diene.“ 

„Vor zehn Jahren war's noch ein Kanonenboot, dann wurde 
es ein „Kreuzer“ und war auf der auſtraliſchen Station thätig. 
Jetzt ist's kein „Schiff“ mehr, ſondern zu Sr. Majeſtät „Fahr⸗ 
zeug“ degradiert. Es geht mit den Schiffen, wie mit den 
Pferden — wenn ſie alt werden, verlieren ſie an Werth.“ 

„Es ſieht doch ſo neu aus,“ meinte die Blonde halb fragend. 

„Mein gnädiges Fräulein, ich kann Ihnen darauf am beſten 
durch ein Beiſpiel antworten. Sie ſind ja Berlinerin! Verſetzen 
Sie ſich einmal nach Berlin — in eine glänzende Soiree, — 
meinetwegen bei Hofe oder bei irgend einem Geldariſtokraten der 
Tiergartenſtraße. Werden Sie dort Alles für neu halten, was 
einen friſchen Anſtrich hat?“ 

„Das iſt ſtark,“ flüſterte die Regierungsräthin — obgleich fie 
ſich gänzlich ungetroffen fühlen durfte — Martha aber, die 
Blonde, ſchien die boshafte Bemerkung garnicht zu verſtehen. 

„Sie find gewiß ein Seemann?“ unterbrach die Regierungs- 
räthin, — ſie hielt die Frage nicht mehr zurück. f 

„Pardon,“ erwiderte der Graue, „nicht eigentlich, wenn ich 
auch vielfach auf See war.“ Ein neckiſch freundliches Lächeln be⸗ 
gleitete ſeine Antwort. 


ꝗZ—— . — ͤ——00— .̃— — — ——— — —— ——— ũ—ô——ů —[—— 


auf 6247 Offiziere und 123 453 Mann beziffert werden. Dem⸗ 
gegenüber iſt darauf aufmerkfam zu machen, daß als Verluſte 
militäriſch alle diejenigen in Rechnung geſtellt wurden, die 
momentan nicht brauchbar waren, alſo auch die leicht Verwundeten, 
en a euere > wirkiche Zahl der Gefallenen 
oder an ihren Wunden und Krankheiten Geſtorbene 

auf 40881. r N 

Ein Geſetzentwurf über die Diäten und Reiſekoſtenvergütungen 
für die preußiſchen Staatsbeamten wird in den nächſten Tagen 
— 9 zugehen, rc eine Vorlage wegen 

es Umbaues der Charitee und der Verlegung des Botan 
Gartens in Berlin. N ST 

Der Budgetlommiffion des Abgeord⸗ 
netenhauſes wurde ſeitens der Regierung mitgetheilt, daß 
das Seminar für Verſicherungsweſen an der Univerſität zu 
Göttingen ſich derart bewährt habe, daß dem Plane näher 
getreten werde, derartige Seminare auch an anderen Univerſitäten 
einzurichten. 

In Deutſch-Südweſtafrika hat der kaiſerliche 
Landeshauptmann mit den Baſtards von Grootfontein im Nama⸗ 
land eine Vertrag über die Erfüllung der Wehrpflicht abgeſchloſſen. 
Es ſollen die heranwachſenden jungen Baſtards eine dauernde 
militäriſche Ausbildung erhalten, um jederzeit als Soldaten ein⸗ 
geſtellt werden zu können. 

Die Vorarbeiten für die Partſer Weltausſtellung 
in den bereits gebildeten Kommiſſionen ſchreiten rüſtig vorwärts. 
Das Intereſſe, das die geſammte deutſche Induſtrie dem Unter- 
nehmen entgegenbringt, iſt ſehr groß und wächſt zuſehends. Vor 
Mitte nächſten Monats dürfte eine Entſcheidung über die Platz- 
zuweiſung von Paris nicht zu erwarten fein, Der Reichskommiſſar 
Geh. Rath Richter beabfichtigt ſich im Laufe des April wieder 
nach Paris zu begeben. um dort mit den Behörden weitere 
Fühlung zu nehmen. f 


Deutſcher Reichstag. 
u Sigung vom Dienftag, den 16. März. 
er Auslieferungsvertrag mit den Niederlanden wird nach k 
Verhandlung in erſter und zweiter Leſung angenommen. 3 

Es folgt die Berathung des Auswanderungsgeſetzes. 

Direktor im Auswärtigen Amt Reichardt betont in . 
gründung, daß das nur durch die Wehrpflicht befepränfte Prinz der Aus 
wanderungsfreiheit gewahrt bleiben, daß aber, um mißbräuchlichen Ein⸗ 

üßen auf die Entſchließung der Einzelnen vorzubeugen, eine ſtaatliche 
ürſorge für verläßliche Auskunftsertheilung eintreten müſſe. Dieſe Fürs 
ſorge habe die Hinlenkung der Auswanderung nach geeigneten und die 
Fernhaltung derſelben von ungeeigneten Zielen im Auge, wobei allerdings 
eine Beſiedelung der deutſchen Schutzgebiete außer Betracht bleiben müſſe. 
Die ſtaatliche Fürſorge ſolle den Auswanderern auch nach ihrer Niederlaſſung 
im Auslande möglichſt erhalten bleiben und zur Erhaltung des Deutſch⸗ 
thums unter ihnen beitragen. Sollte das Haus einige Khkıberungen der 
Vorlage für wünſchenswerth Halten, jo ſei die Regierung zur Mitarbeit 
gern bereit. (Beifall.) 

Abg. Dr. Haſſe (natlib.) ſteht dem Entwurf, der die alldeutſchen 
Intereſſen genügend wahre, ſompathiſch gegenüber, wenn auch mit een 
Vorbehalten, hinſichtlich der Militärpflichtigkeit ganz jugendlicher Auswan⸗ 
derer und der Pflichten und Rechte der Auswanderungsunternehmer. Redner 
eg die Ueberweiſung der Vorlage an eine Kommiſſion von 21 Mit⸗ 
gliedern. 

Abg. Dr. Spahn (tr.) ſchließt ſich dem Antrage an, iſt mit dem 
Entwurf im Weſentlichen einverſtanden, wünſcht indeß 5 Geftaltung des⸗ 
ſelben, welche * f Beſchränkungen und Chikanen verhindert. 

Abg. Dr. v. Buchka (tonſ.) betont in jeiner zuſtimmenden Erklärung 
die Nothwendigkeit von Agenturen im Auslande zum Schutze der Aus⸗ 
wanderer und empfiehlt gleichfalls die Kommiſſtonsberathung. 

Abg. Freeſe (frſ. Vg.) hält eine Ablenkung der Auswanderer von 
Gegenden, wo fie ſich leicht aſſimiliren oder der deutſchen Landwirthſchaft 
Konkurrenz machen könnten, für bedenklich. Ebenſo bedenklich ſei es auch 
in die Hand des Reichskanzlers das diskretionäre Recht der Konzeſſionirung 
von Auswanderungsunternehmern zu legen. 


In dieſem Augenblicke köpfte eine See über die Steuerborb’ 
Reiling am Bug des Dampfers und ein Strom Waſſers floß 
längs dem Deck nach achter zu. Erſchreckt floh die Geſellſchaft in 
die faſt noch leere Deckkajüte, den Rauchſalon. 

Jetzt begannen auch die Bewegungen des Schiffes lebhafter 
zu werden. Unwillkürlich kam das Geſpräch auf e 
„Ob's denn gar kein Mittel gegen das Unding giebt?“ meinte 
die Regierungsräthin mit einem Seitenblick auf den Geheimrath, 
der eben, bleichen Angeſichts, hinaus wankte, „mir wird auch ſchon 
wieder ganz grau vor den Augen!“ 

Der Graue, — er hatte inzwiſchen ſeinen Mantel abgehängt 
und zeigte ſich in einem hellen Reiſeanzuge. — der Fremde öffnete 
ein neben ihm liegendes elegantes Reiſeneceſſaires und wählte 
unter einer ganzen Reihe von ſilberbeſchlagenen Fläſchchen ein 
Flacon aus, öffnete den Deckel und reichte es dann der Dame. 
Die hellen Thränen liefen ihr über die Wangen, als ſie daran 


„Hilft das ſicher 7“ fragte fie, das Fläſchchen weiterreichend. 

„Nicht Jedem,“ antwortete er, „aber hier iſt noch ein 
anderes Medikament, das ziemlich ſichere Garantie bietet.“ 

Er präſentierte eine Schachtel, länglich viereckiger Form, 
Paftillen von dunkelgrauer Farbe enthaltend, Es wurde 1 
beachtet. daß er mit dem Finger die auf dem Käſtchen befindliche 
Bezeichnung Aſche'ſche Paſtillen“ ſorgfältig verdeckte. 

„Etwas bitter,“ meinte die Räthin, und „abſcheulich,“ 
flüſterte Helene ihrer Couſine zu, heimlich das Medikament“ 
ausſpuckend. 

„Ja — ſüß find nicht immer die wohlthuend en Gaben der 


Abg. Dr. Barth (frſ. 10 hält es für unmöglich, die Auswanderung 
von oben herab zu regeln, die Verantwortung der Regierung ſei dabei eine 
ungeheure, wie ſich dies ſchon vor 50 Jahren bei der Auswanderung nach 
Texas herausgeſtellt habe. Das ſchrankenloſe behördliche Verfügungsrecht 
hinſichtlich der Konzeſſionirung ſei bis zum Extrem ig pr Redner 
vermißt im Entwurfe eine Interpretation des Begriffes „Auswanderer“. 
Abg. Dr. Förſter (D. Reſp.) würde es noch lieber geſehen haben, 
wenn die Vorlage ſchon früher gemacht wäre. Jedenfalls könne ein Ein⸗ 
fluß der Regierung auf die Ziele der Auswanderung nicht ſchädlich ſein. 
Direktor Reichardt weiſt darauf hin, daß die Beförderung der Aus⸗ 
wanderer durch auswärtige Unternehmer nicht ausgeſchloſſen ſei, ſondern 
nur gewiſſen kontrollirenden Beſchränkungen unterliege. Das Konzeſſio⸗ 
nirungsrecht des Reichskanzlers erſcheine in keiner Weiſe bedenklich, da es 
immer nur im nationalen Intereſſe gehandhabt werden würde. 
Die Vorlage wird einer Kommiſſion von 21 Mitgliedern überwieſen. 
Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr: Antrag Kardorff betr. Bäckereiver⸗ 
ordnung; Antrag Arenberg betr. Abänderung des Strafgeſetzbuches. 
(Schluß 5 Uhr.) 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom Dienſtag, den 16. März. 

Zweite Berathung des Etats der Handels⸗ und Gewerbe⸗ 
Verwaltung. 

Beim Titel „Baugewerkſchulen“ ſprechen ſich die 1 Feliſch 
(konſ.) und Dr. Glattfelder (Ctr.) für Einführung des Befähigungs⸗ 
nachweiſes im Baugewerbe aus. 5 a 

Abg. v. Eynern bemerkt auch ein Theil der Nationalliberalen ſei 
dafür, er ſelbſt ſei dagegen. 5 ; 

Beim Titel „Gehalt des Miniſters“ weiſt Abg. Graf Schwerin» 
Löwitz (konſ.) zunächſt die kürzlich gegen ihn erhobenen Angriffe des Abg. 
Brömel zurück und kommt dann auf ſeine Ausführungen über die 
Stettiner Getreidebörſe zu ſprechen. Er habe die Notirungskommiſſion 
oder die ehrenhaften Stettiner Kaufleute keineswegs unehrenhafter Hand⸗ 
lungen beſchuldigt, er habe nur geſagt, daß die Marktlage durch die Händler 
verſchleiert würde; denn dieſe gäben nur die Preiſe an, die ſie angeben 
wollten, und verſchwiegen die anderen Preiſe. 

Abg. v. Tyner n (matl.) führt aus, die Kaufleute wünſchen ſelbſt, 
daß die berechtigte Spekulation nicht in wilde Spielſucht ausarte. Die 
Börſengeſetzgebung ſei aber überhaſtet geweſen. Der Handel ſchreibe ſich 
ſeine Normen ſelbſt vor. Das Vorgehen gegen die Berliner Börſe ſei 
theilweiſe aus dem Konkurrenzneid der Provinzialbörſen entſprungen. Der 
Bund der Landwirthe habe es erreicht, daß als Vertreter der Landwirthe 
an der Berliner Produltenbörſe Perſonen gewählt ſeien, die unmöglich 
mit den anderen Vertretern gedeihlich zuſammenwirken könnten. Der 
Miniſter ſei ſchlecht berathen geweſen. Jetzt ſei nun großer Wirrwarr 
entſtanden. Die Landwirthe müßten ſich mit den Kaufleuten wieder ver⸗ 
ſtändigen, vor allem müſſe die 1 Preſſe einen anderen Ton are 
ſchlagen. Redner tritt ſchließlich für die Förderung der Marine im Inter⸗ 
eſſe des überſeeiſchen Handels ein. Wenn das Plenum des Reichstages, 
wie es die Kommiſſion gethan habe, die Marineforderungen ablehnen ſollte, 
müſſe Preußen dem Reiche die geſtrichenen Summen zur Verfügung ſtellen 
Der Handelsminiſter ſolle ſeinen Einfluß dahin geltend machen, daß von 
den Marineforderungen kein Jota nachgelaſſen werde. (Beifall bei den 
Nationalliberalen.) : 

Nach weiteren Bemerkungen des Abg. Brömel (frſ. Vg.) nimmt 
Miniſter Brefeld den Grafen Schwerin⸗Löwitz in Schutz und fordert dazu 
auf, den Streit endlich ruhen zu laſſen. a ? 

Abg. Graf Kani 8 (konſ) bittet um Auskunft über die Maßnahmen, 
die gegen die wilde Börſe im Feenpalaſt zu Berlin in Ausſicht ge⸗ 
nommen ſeien. 5 

Miniſter Brefeld erklärt, eine Entſcheidung darüber, als was die 
freien Börſenvereinigungen zu betrachten ſeien, ſei noch nicht erfolgt. Die 
Bereitwilligkeit, eine ſolche herbeizuführen, werde, wenn erſt die Häfen 
wieder ofjen und eine neue Ernte da jei, hoffentlich größer fein. Auch die 
Oberpräſidenten ſeien erſucht, auf eine Verſtändigung hinzuwirken. Die 
Verſtändigung werde zunächſt an den auswärtigen Börſen erfolgen, aber 
auch Berlin werde ſich ſchließlich an das Nichtbeſtehen des Terminhandels 

ewöhnen. Man könne doch nicht in dieſem Jahre Geſetze machen und 

fe im nächſten Jahre wieder umſtoßen. Man werde ſich eben darin fügen 
müſſen, Geſchäfte ohne Terminhandel zu machen. Hoffentlich werde die 
Berliner Börſe in verjüngter Geſtalt neu erſtehen. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr: Weiterberathung und Initiativ⸗ 
anträge. J Schluß 4 Uhr.] 


Ausland. 


Orient. Zu der kretiſchen e hat der franzöſi⸗ 
ſche Miniſter Hanotaux im Pariſer Senat noch Folgendes von allgemeinem 
Intereſſe ausgeführt: Europa wäre auf dem Punkte geweſen, das Reform⸗ 
Programm zu verwirklichen, als ſich der Zwiſchenfall mit Kreta ereignet 
habe. Dieſer Zwiſchenfall hätte die Mächte nur zu der Löſung treiben 
können, welche ihnen ſchon ſeit langer Zeit vorgeſchwebt habe. — Das ſei 
vollſtändige Autonomie der Inſel unter der Oberhoheit des Sultans. Das 
einzige ernſte Hinderniß, welches ſich der Verwirklichung der Autonomie 
auf Aeta, die zur Stunde von den Admiralen feierlich verkündet ſein müſſe, 
enigegenſtelle, ſei die Haltung Griechenlands und die Anweſenheit der 
Truppen des Oberſten Baſſos. Die Mächte ſeien der Anſicht geweſen, 
daß die für den Weltfrieden gefährliche Lage nicht länger andauern dürfe. 
Die kretiſche Frage ſei nur ein Zwiſchenfallineinem 8 
Drama, das ſich in der Türkei abſpielt; die Exiſtenz des türkiſchen 
Reiches ſelbſt ſtehe auf dem Spiele. Jeder Staatsmann halte 
ich gegenwärtig, daß der Fall dieſes Reiches zu einer Umwälzung 
Fre würde, die möglicherweiſe einen allgemeinen Weltbrand 
nach ſich ziehen könnte. Dieſe Kataſtrophe könne nur durch aufrichtiges 

uſammenhalten aller Mächte an der Aufrechthaltung der Integrität der 
Tücke und an der Ausführung des Reform⸗Programms vermieden werden. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


— Schönſee, 15. März. In einer von Herrn Bürgermeiſter Dous 
einberufenen Verſammlung wurde die Gründung eines Verſchönerungs⸗ 
Vereins beſchloſſen. In den Vorſtand wurden als Vorſitzender Herr 
Dous, als Kaſſirer Herr Wirth und als Beiſitzer die Herren Golembiewski, 
P. Borrmann und Mendelſohn gewählt. — Aus dem Jahresbericht der 
freiwilligen Feuerwehr, welche geſtern ihre Generalverſammlung 
abhielt, iſt Folgendes zu erwähnen: Die Einnahmen betrugen 568,93 Mk., 
die Ausgaben 453,50 Mk., die Wehr zählt 20 aktive und 39 paſſive Mit⸗ 
Dr 


Wiſſenſchaft,“ itte 


meinte der Fremde. „Freilich — ein Mittel 
giebt's, das wirkt unfehlbar und ſchmeckt gar nicht.“ — 

Ein tiefer Ernſt legte ſich jetzt über deſſelben Mannes Züge, 
der eben noch den mediziniſchen Fall ſcherzend zu behandeln ſchien. 
Die dunkelen Augenbogen traten näher an einander, die Lider 
beſchatteten zur Hälfte die Augen, die gegenſtandslos hinaus 
gerichtet ſchienen in die Weite. 

„Nun?“ fragte die Frau Regierungsräthin erwartungsvoll. 

Der Fremde ſchien ſich erſt allmählich zu einer Antwort 
ſammeln zu können. 3 
Es giebt eine Macht,“ begann er dann mit völlig vers 
änderter Stimme und dem Ausdrucke der Begeiſterung, „eine 
Macht, die jedes Leiden überwindet, jeden Schmerz beſeitigt — 
aber auch jeden Willen unfehlbar bricht. —“ 

Der Fremde machte eine Pauſe und richtete jetzt den Blick 
ſeſt und unverwandt auf die Augen der Regierungsräthin. 

„Um Gottes Willen,“ rief dieſe mit einer abwehrenden 
Bewegung der Hand, „ſehen Sie mich nicht ſo an!“ Aber 
unwillkürlich, mit erzwungenem Lä beln, wandte fie ihr rundes 
volles Antlitz dennoch dem Fremden wieder zu. 

„Die Macht der Suggeſtion,“ fuhr der Fremde fort, „befiegt 
alle ſeeliſchen, alle körperlichen Schmerzen. Sie trägt den Sugge- 
rirten in Umgebungen, in Verhältniſſe, die er nie kannte — ſie 
giebt ihn aber auch völlig dem Willen deſſen preis, von dem die 
Suggeſtion ausgeht. In den Zuſtand der Hypnoſe verſetzt, 
ſchwindet für das Medium jedes ſelbſtſtändige Handeln, jedes 
logiſche Denken.“ 

Wieder machte der Sprecher eine Pauſe, ohne den Blick auch 
nur eine Sekunde von der Räthin abzuwenden. 


lieder; fie hatte 9 Brände zu bekämpfen, 5 in der Stadt und 4 au erhalb 
Die Wehr ſoll im Sanitätsdienſt ausgebildet werden. zerh 

— Schwetz, 15. März. Am 11. d. Mts. wurde die Leiche des 
Beſitzers Kuffel aus Lipoini in dem zwiſchen Dt. Long und Neukrug 
belegenen See gefunden, während ſein Wagen etwa 1 Kllom. von der 
Unglücksſtelle entfernt fi vorfand. Die Unterſuchung hat den Fall voll⸗ 
ſtändig aufgeklärt: In bereits angeheitertem Buftande kam K. nach Schwe⸗ 
katowo in den Kaszewskijſchen Krug; 
11 Uhr Nachts mackte K. ſich auf den Heimweg und fuhr wie wild darauf 
los; die Pferde gingen durch, bogen vom Wege ab, das eine Pferd ſtürzte 
und ſchlug ſich todt. Um Hilfe zu holen, machte ſich K. zu Fuß auf, 
ſchwankte etwa 600 —800 Meter weit an den See, fiel hinein und ertrank. 

— Krofanke, 14. März. Wie ſ. Zt. mitgetheilt, war gegen die am 
25. November v. J. in der 3. Abtheilung vollzogene Stadtverord⸗ 
netenwahl von einem Wähler dieſer Abtheilung wegen eines vermeint⸗ 
lichen Formfehlers Einſpruch erhoben worden. Nachdem die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung dieſen als unbegründet zurückgewieſen hat, hat der 
Kläger, vertreten durch den Rechtsanwalt Dr. Pink zu Flatow, die Sache 
bei dem Bezirksausſchuß zu Marienwerder anhängig gemacht. Der Magi⸗ 
ſtrat und die Stadtverordnetenverſammlung, gegen welche die Klage gerichtet 
iſt, werden, wie auch die drei in jener Abthei ung Gewählten, ſich durch 
Rechtsanwälte vertreten laſſen. Die Angelegenheit, welche in der geſtrigen 
vereinigten Magiſtrats⸗ und Stadtverordnetenſitzung einen Hauptberathungs⸗ 
gegenſtand bildete, dürfte für den verlierenden Theil recht koſtſpielig werden. 
In der Sitzung wurde im Weiteren die Einführung einer Verkaufsſteuer, 
nach welcher bei Grundſtücksverkäufen eine Steuer von J½ %% der Verkaufs⸗ 
ſumme erhoben werden ſoll, beſchloſſen. — Für die in der Förſter Sommer⸗ 
feld'ſchen Mordaffäre am 17. d. M. vor dem Schwurgericht zu Konitz 
ſtattfindende Verhandlung ſollen ca. 100 Zeugen geladen ſein; die Verhand⸗ 
lung wird vorausſichtlich 4 Tage dauern. 

— Danzig, 14. März. Ein Falſchmünzer⸗ Prozeß wurde 
gegen den Oekonom Julius Röhr aus Danzig in der letzten Strafkammer⸗ 
ſitzung verhandelt. An den Beſitzer einer hieſigen Steindruckerei, Herrn 
Xaver, der auch ſogenannte „Reklameblüthen“ (nachgeahmte Hundert⸗ 
markſcheine mit luſtigem Text) fabrizirt, ergingen eine Anzahl lateiniſch 
mit verſtellter Handſchrift geſchriebene Briefe, in denen ihm von einem 
anonymen Briefſchreiber verlockende Angebote gemacht wurden. Herr X. 
ſollte falſche Rubelſcheine im Betrage von 1 bis 20 Rubeln herſtellen, ein 
Konſortium mit viel Geld ſollte die Scheine vertreiben. Für ihn ſei keine 
Gefahr, und er würde in kurzer Zeit ein reicher Mann werden, da er mit 
einem Drittel des Nennwerthes der Scheine honorirt werden ſolle. Als 
Zeichen der Zuſtimmung wurde die Einrückung eines Inſerates „Iſrael, 
ich werde es thun“ in eine hieſige 1 angeſehen. Herr X. berieth 
mit dem Chef der hieſigen Kriminalpolizei, Kriminalinſpektor Richard, und 
dieſer gab ihm den Rath, ſcheinbar auf das Angebot einzugehen, damit 
man den geheimnißvollen Schreiber faſſen lönne. Das geſchah, und prompt 
lief eine Beſtellung auf 300 falſche Rubelſcheine ein, deren Fertigſtellung 
durch das Inſerat „Iſrael, 309 fertig“ angezeigt werden ſollte. Wirklich 
erſchien, nachdem das Inſerat aufgegeben war, ein Mann in dem Kontor, 
um die Druckſachen abzuholen, und wurde von dem dort aufgeſtellten 
Kriminalbeamten ur Hp Erſchrocken gab er an, daß er von garnichts 
wiſſe, ſein Auftraggeber warte unten. Der Beamte verhaftete dieſen, es 
war Röhr. R. beſtritt energiſch, ſeinerſeits etwas mit der Sache zu thun 

u haben, und 5 dem Gerichtshof von einem alten polniſchen Juden, 
er ihn mit der Abholung betraut habe. Mit dieſem Märchen kam er 
jedoch nicht weit. Durch die Beweisaufnahme, die Vergleichung ſeiner 
Schrift mit der Schrift in den Briefen wurde er überführt und zu 1 Jahr 
Gefängniß, 3 Jahren Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiauſſicht ver⸗ 
urtheilt. Der Gerichtshof nahm nur Aufforderung zu einem Münzver⸗ 
brechen an, da ja kein Rubelſchein gedruckt worden 18 — Der frühere 
Armen inſpektor, Deckoffizier a. D. Eugen Lau, wurde wegen 
Unterſchlagung und Urkundenfälſchung, welche derſelbe in ſeiner Eigenſchaft 
als Armenkommiſſionsvorſteher dadurch ausgeführt hat, daß er in einer 
Reihe von Fällen an Stadtarme niedrigere Unterſtützungsbeträge zahlte, 
als denſelben bewilligt worden waren, trotz Leugnens zu ſechs Jahren 
Zuchthaus, 600 Mark Geldſtrafe oder noch zu 40 Tagen Zuchthaus, ſowie 
zehn Jahren Ehrverluſt verurtheilt. 

— Aus Oſtpreußen, 16. März. Ueber einen eigenthümlichen 
Fall von Blutver 3 g, der leider einen tödtlichen Autzgang 
nahm, wird aus Schmalleningken berichtet: Am Freitag vergangener 
Woche entſtand Abends in einem Gaſthauſe zu Roſſieinny eine Schlägerei. 
Ein völlig unbetheiligter Tiſchlergeſelle erhielt hierbei von einem der Kaufe 
bolde einen Schlag gegen die Stirn, ſo daß dieſe etwas blutete. Bald 
darauf ging der Tiſchler nach Hauſe, griff nach einer Schachtel Zündhölzchen, 
um Licht zu machen und wiſchte ſich mit der Hand auch die wieder 
blutende Stirn ab. Jedenfalls müſſen nun an ſeinen Händen Phosphor- 
theile kleben geblieben und in die Wunde gekommen ſein, denn bald ſtellten 
ſich heftige Schmerzen ein, und der erſt am dritten Tage zu Rathe gezogene 
Arzt ſtellte eine Phosphorblutvergiſtung feſt, welcher der Unglückliche vor⸗ 
geſtern nach ſchweren Qualen erlag. 

— Königsberg, 16. März. Der Gründer der Heilsarmee, 
General Booth, trifft am Sonnabend den 20. März in Königsberg 
ein, und wird am darauf folgenden Sonntag eine Reihe von Vorträgen 
in dem Saale der Heilsarmee, Landhofmeiſterſtraße, halten. General 
Booth befindet ſich zur Zeit in Berlin, wo er in größeren Sälen Vor⸗ 
träge hält. Hier wird er außer am Sonnabend, am Sonntag drei Ver⸗ 
ſammlungen abhalten und dann Memel, Tilſit und Inſterburg beſuchen. In 
ſeiner Begleitung befindet ſich eine Anzahl von „Stabsoffizieren.“ 

— Schulitz, 15. März. Für Kroſſen und Umgegend, Diſtrikts⸗ 
bezirk Schulitz, hat ſich ein Darlehnskaſſenverein gebildet. Sitz 
des Vereins iſt Kroſſen. Als Vorſtandsmitglieder ſind der königliche 
Förſter Franz Thaddey zu Kroſſen, Wilhelm Schmidt zu Elſendorf und 
Karl Weidner zu Mittenwalde gewählt. — Das Hotel zum Deutſchen 
Kaiſer in der Bahnhofſtraße iſt von Herrn Lange an Herrn Leichnitz aus 
Podgorz für den Preis von 34750 Mark heute verkauft. — Der heutige 
Nachmittagszug von Bromberg verſpätete ſich hier über eine halbe Stunde. 
An den Hinterrädern der Maſchine waren die Federn gebrochen und konnte 
der Zug nur mit Mühe die Station Brahnau erreichen. Von dort wurde 
eine Maſchine aus Bromberg herbeigerufen. 

— Inowrazlaw, 15. März. Die Generalverſammlung des Stein⸗ 
ſalzbergwerks e genehmigte den Abſchluß pro 1896 und 
ſetzte die Dividende auf 16 Mark pro Aktie feſt. 

— Rogowo, 14. März. Der „Poſ. Ztg.“ wird von hier berichtet: 
Bei dem ed I Bürgermeiſter Gohr, welcher zugleich Rendant der Käms 
merei⸗ und Kommunalkaſſe iſt und ſeit einigen Tagen in Berlin weilt, 
wurde heute, Sonntag, von dem Landrath v. Peiſtel im Beiſein des ſtell⸗ 
vertretenden Bürgermeiſters Julius Lewin eine außerordentliche Kaſſen⸗ 
reviſtion vorgenommen, wobei ein großes Defizit konſtatirt wurde. 
Wie hoch der Fehlbetrag iſt, dürfte erſt die eingeleitete Unterſuchung er⸗ 
geben. Mit der vorläufigen Weiterführung der Geſchäfte des Magi rats 
ſind die Kaufleute Julius Levin und J. Schwarz betraut worden. 

— —— — —ů——— ¶— — — ————q——— 

Mit geſpannter Aufmerkſamkeit hatten die beiden jungen 
Damen den wunderlichen, fait unheimlichen Erklärungen gelauſcht. 
Aber während Bertha in Ernſt verſunken, mit dem Ausdrucke 
höchſter Spannung auf den Fremden blickte, flüſterte Helene dem 
Vater ein leiſes Wort in's Ohr. 


Dieſer lächelte. „Magſt Recht haben,“ antwortete er, „aber 
fein Aeußeres läßt dagegen ſchließen, — Schauſpieler haben doch 
keine Schnurrbärte!“ 

„Sie, gnädige Frau,“ fuhr inzwiſchen der Fremde fort, 
„ſind ein bewunderungswürdiges Medium! — Wollen Sie mir 
nur kurze Zeit feſt in die Augen ſehen und den Willen haben, 
ſich meinem Willen zu fügen, dann werde ich Sie, für die Zeit 
der Fahrt, in liebliche Gefilde verſetzen — Amoretten ſollen Sie 
umgaukeln, — was je Ihr Herz gewünſcht, es wird erfüllt 
werden — ſeliges Glück! — In unbegrenzte Zeiten unendlicher 
Wonne werden ſich die kurzen Stunden wandeln — bis zur 
Landung — bis ich Sie erwecke aus ſüßem Schlafe — einem 
Schlafe, vor dem die finſtere Macht der Seekrankheit zurückwich! 
Schlaf! — Milder, — ſüßer, — wonnereicher Schlaf. —“ 

Er hatte immer langſamer, immer leiſer geſprochen, immer 
mehr den Oberkörper vorgebeugt und immer intenſiver hatten 
ſeine Augen geleuchtet — übermäßig weit geöffnet und faſt ſtarr. 

Und jetzt breitete er langſam die Hände vor, machte mit 
ausgeſpreizten Fingern die Bewegung, als ſchöbe er der Frau 
ihm gegenüber durch Luft etwas zu. Dann die Geſte des Streichens 
— dicht über ihrem Kopfe und dazu immer leiſe die Worte, 
„Schlaf — wonnevoller Schlaf — in ſeligem Traume — fern 
vom wogenden Meere.“ — 


hier wurde weiter getrunken. Nach 


— ——— EEE Bee 
— . —kͤ!.—ñä 6ü . —-— —ẽẽ—ůůrö5riꝰ. —ůů3ßs5i;1E3ßͤ —ůꝛ—ꝛ3s;rn ¹8vTv838..k.!⸗łé6kék æꝝ‚—ſ—äñää—35r — — — 


— Poſen, 14. März. Die Provinzial» Aktienbank hielt 
geſtern ihre Generalverſammlung ab. Der Geſammtumſatz hob ſich von 
70 205 519 Mark im Jahre 1895 auf 87 871 723 Mark im Jahre 1896. 
Das Gewinn⸗ und Verluſtkonto ergiebt einen Uebecſchuß von 128 405 
Mark. Die Verſammlung beſchloß eine Dividende von 4 Prozent, 
gegen 4 Prozent, im Vorfahre, zu gewähren. 5 | 

— Samter, 16. März. Das hieſige Schöffengericht verhandelte die ſer 
Tage gegen den Schuhmacherlehrling g Wolthnski, welcher zu drei 
verſchiedenen Malen beim Beſuch der ſtaatlichen Fortbildungsſchule eine 
Sokolnadel auf der linken Rockklappe trug und dieſe troß mehr⸗ 
maliger Aufforderung nicht entfernen wollte. Die Polizeiverwaltung hatte 
ihm für jeden Fall wegen groben Unfugs ein Strafmandat in Höhe von 
30 Mk. zugeſchickt, wogegen Woltynski Widerſpruch erhob. Auch zum 
Termin vor dem Schöffengericht war der Angeklagte mit einer Sokolnadel 
in der Kravatte erſchienen, er mußte ſie aber auf die Aufforderung des 
Vorſitzenden abnehmen. Das Schöffengericht erkannte gegen den Ange⸗ 
klagten wegen groben Unfugs und Uebertretung des Reichspolizei⸗ 
verordnung vom 17. April 1891 auf 40 Mk. Geldſtrafe oder 8 Tage 
Gefängniß. 

— Marienwerder, 15. März. Die Aufſtellung des Krieger⸗ 
denkmals war mit großen Schwierigkeiten verknüpft, denn troß der 
mehrtägigen größten Anſtrengungen war es nicht möglich, einen etwa 120 
Zentner ſchweren Marmorb lock an die richtige Stelle zu er agen. Erſt 
nachdem man ſich an Schichau in Elbing gewandt und dieſer e 


Die Schuld an dem Unglücksfall iſt dem Getödteten allein 2 
e m 


zur Einführung gelangen. 


Lokales. 
Thorn, 17. März 1897. 


+ [Perſonalien.] Der Rechnungsreviſor beim Land⸗ 
gericht in Graudenz, Rechnungsrath Scharmer, iſt geſtorben. 
— Der Gerichtsvollzieher Gruhlke in Tiegenhof ift in gleicher 
Eigenſchaft an das Amtsgericht in Gollub verſetzt worden. — 
Der Regierungsbaumeiſter Preller in Gneſen iſt nach 
Bromberg zur Beſchäftigung auf der dortigen Kreisbauinſpektion 
verſetzt worden. 

X [Vortrag.] Für den Lehrerinnen⸗Unter⸗ 
ſtützungs verein hielt geſtern in der Aula des Gym- 
naſiums Herr Dr. Kunz einen Vortrag, in welchem er 
„Einiges aus dem Gebiete der Augenheil⸗ 
kunde“ behandelte. Herr Dr. Kunz iſt nicht nur in unſerer 
Stadt, ſondern weit über dieſelbe hinaus als ein hervorragender 
Augenarzt bekannt und geſchätzt. Es war darum ſehr dankens⸗ 
werth, daß derſelbe ein großes und gewähltes Publikum einen 
Blick thun ließ auf das Feld ſeiner Berufsarbeit. Der Redner 
wies zunächſt darauf hin, daß unter den fünf Sinnen das Auge 
die erſte Stelle einnehme, ſowohl wegen ſeines Baues als auch 
wegen ſeiner Bedeutung für das Leben. Das Auge iſt das 
Organ, mit dem wir den Bruchtheil des Sandkornes wie auch 
die gewaltige Maſſe eines Hochgebirges ſchauen können. Sodann 
ſtellte der Vortragende mit Demonſtrationen in äußerſt 
anſchaulicher Weiſe den Bau des Auges dar. Die 
Fähigkeit des Auges, nicht nur hell und dunkel, ſondern auch 
Farben und Geſtalten zu unterſcheiden, wird hauptſächlich dadurch 
ermöglicht, daß, ähnlich wie in einem photographiſchen Apparat, 
von den beleuchteten äußeren Gegenſtänden ein verkleinertes, 
ſcharf ausgeprägtes, aber verkehrtes Bildchen auf die Netzhaut 
fällt und die auf dieſer Haut befindlichen Nervenendigungen, die 
Stäbchen und Zapfen, in einer uns unbekannten Weiſe erregt. 
Der Grund aber, daß dieſe Bildchen auf die Netzhaut geworfen 
werden, liegt darin, daß fi vor derſelben einige durchſichtige 
lichtbrechende Korper befinden: Glaskörper, Linſe, Augenwaſſer, 
Hornhaut, von denen die Linſe durch ihre Anpaſſungsfähigkeit 
von beſonderer Wichtigkeit iſt. Iſt das Bildchen nicht ſcharf 
ausgeprägt auf der Netzhaut, jo beſteht je nach der Urſache Kurz ⸗ 
—— ——— — Er — — 


Blaſſer und blaſſer wurde die Dame. Ihre Augen zeigten 
den Ausdruck der Furcht und doch blieben ſie feſt auf den Mann 
gerichtet, der fie zu fas cinieren ſchien. 

„Um Gottes Willen, was machen Sie mit mir?“ rief ſie 
plötzlich aufſpringend. „Es fehlte nicht viel, jo wäre ich wirklich! 
eingeſchlafen! Mein Gott und mein Mann iſt nicht einmal hier 
Na, wenn der ahnte —“ 

„Nein, wie dumm!“ flüſterte Bertha der Kouſine zu, „ich 
möchte mich gleich einſchläfern laſſen — das muß ſchön ſein!“ 

„Das fehlte auch noch — bei Deinen Nerven!“ 

„Sie ſind wohl ein Doktor oder ſo etwas?“ fragte jetzt die 
Regierungsräthin, nachdem fie ſich vom erſten Schrecken erholt 
hatte, — „io eine Art Fauſt? 

Der Fremde lächelte. „Sie wollten ſich nicht hineinführen 
laſſen in die Geheimniſſe der Sehenden, gnädige Frau, — laſſen 
Sie nun auch auf mir den Schleier des Geheimniſſes. Sie 
würden ſich vielleicht mit Entjegen von mir wenden, wenn ich 
ihn jetzt lüftete! — Sehen Sie dort den großen verſchloſſenen 
Kaſten? Er enthält die Schreckenswerkzeuge meines Berufes!“ 
Er ſagte das wieder mit dem Ausdrucke höchſten Ernſtes und 
zeigte auf ein längliches Kiſtchen von poliertem Holze und bronze⸗ 
beſchlagenen Ecken, das er ſelbſt getragen, und ſorgfältig in der 
Cajüte untergebracht hatte. N 

„Uebrigens mit dem „Doktor“ mögen Sie recht haben,“ 
fuhr er in heiterem Tone ſort, „und mit dem „ſo etwas“ auch, 
aber mit dem „Fauſt“ leider nicht.“ i 

(Fortſetzung folgt.) 


ſichtigkeit oder Weitſichtigkeit. Anſchaulich und klarzentwickelte der 
Vortragende den Sitz der Erblindung und Sehſchwäche; insbe⸗ 


ſondere wurden die verſchiedenen Arten des Staars berüchſichtigt. fälle vertreten, 


FR die Linſe getrübt, fo entſteht grauer Staar, der durch Her⸗ 
ausnahme der Linſe heilbar iſt. Schlimmer iſt der grüne Staar, 
der in einem Druck des hart gewordenen Augenapfels auf die 
Endigungen der Sehnerven beſteht. Am ſchlimmſten iſt der 
ſchwarze Staar, bei dem entweder der Sehnerv gelähmt wird 
oder die Netzhaut vom Augenhintergrund ſich ablöſt. Zum Schluß 
gab der Vortragende noch einen Ueberblick äber die Geſchichte der 
Augenheilkunde und rühmte die Verdienſte der Griechen und 
Römer um dieſelbe. Herr Dr. Kunz verſtand es, feine Zuhörer 
von Anfang bis zu Ende ſeines Vortrages in Aufmerkſamkeit 
und Spannung zu erhalten, indem er aus dem reichen Schatze 
ſeines Wiſſens nur Wiſſenswerthes mi theilte. Reicher Beifall be⸗ 
lohnte den Redner am Schluſſe ſeines Vortrages. 

+ [Stettiner Sänger.] Wir wollen noch einmal 
darauf aufmerkſam machen, daß die ſeit Jahren in vielen Orten 
beliebten Stettiner Sänger dieſen Donnerſtag und Freitag im 
Schützenhauſe concertiren. Wo dieſe Vertreter volksthümlichen 
Humors und Geſanges erſcheinen, heißt man ſie mit Vergnügen 
willkommen. Demgemäß iſt auch der Beſuch ihrer Soireen ſtets 
ſehr lebhaft. 

= [Diakoniſſen- Mutterhaus in Danzig.) 
Nach dem ſoeben erſchienenen Berichte hat die Hauskollekte in 
Weſtpreußen und der Hälfte von Pommern zuſammen mit der 
Neujahrskollekte in Weſt⸗ und Oſtpreußen einen Reinertrag von 
16 755,31 Mk. ergeben. In den letzten 3 Jahren find in Weſt⸗ 
preußen 23 neue Stationen beſetzt worden. Die Zahl der 
Schweſtern beträgt jetzt 276. In 7 Waiſenhäuſern hatten 12 
Schweſtern für 177 Kinder zu ſorgen. Gemeindepflege verſahen 
105 Schweſtern auf 74 Stationen, Kleinkinderſchulen wurden 34, 
Sonntags ſchulen 25, Jungfrauenvereine 33 und Handarbeits- 
ſchulen 18 von den Schweſtern geleitet. 

* (Rollette) Auf ein Geſuch des Gemeindekirchenrathes 
von Warlubten hat der Ober⸗Kirchenrath der Kirchengemeinde 
zum Bau des Bethauſes in Kl. Kommorsk den Ertrag 
einer Sonntagskollekte in den Kirchen Weſtpreußens bewilligt und 
ſich auch verpflichtet, für die Tilgung etwaiger weiterer Schulden 
Sorge zu tragen. Mit dem Bau des Bethauſes wird noch in 
dieſem Frühjahre begonnen. 

- OD Watentanmeldung) Auf eine Planſcheibe für 
Feindreybänke iſt für Paul Krüger in Danzig ein Patent 
angemeldet worden. 

—[Jetztbekommen alle diejenigen Haus⸗ 
bejiger Strafmandate, welche bis Ende Januar nicht 
ihre Miethsverträge verſteuert hatten, und das find nicht wenige. 
Damit die fämmtlichen Säumigen ermittelt werden, haben die 
Hausbeſitzer für die nächſtfolgenden Tage wohl den Beſuch eines 
Steuerbeamten zu erwarten. Es dürfte ſich aber nicht empfehlen, 
dieſen Beſuch abzuwarten, da ſonſt leicht böswillige oder abſicht⸗ 
liche Steuerhinterziehung angenommen werden könnte und dadurch 
die mildernden Umſtände bei Feſtſetzung der Strafe fortfallen. 
Die Strafe iſt nicht billig, ſie beträgt nämlich mindeſtens 30 Mk. 
und dazu noch ein Stempel von 1.50 Mk., macht zuſammen 3150 
Mk. Soviel muß man bezahlen, wenn auch nur 50 Pf. Stempel 
nicht rechtzeitig bezahlt wurden. 

— [poſtſchalterdienſt am 22. März] Am 
22. März find, worauf wir hiermit nochmals aufmerkſam machen, 
aus Anlaß der Feier des 100jährichen Geburtstages des Kaiſers 
Wilhelm I. die Poſtſchalter wie an Sonntagen geöffnet. 
Ebenſo findet der Orts, und Landbeſtelldienſt wie an 
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1 frenndl, Wohnung, 
helle Küche, nach vorne, 


Culmerſtraße Nr. 11 
bei Frau JOonatowsKa- 


1 Buchhalterin 


mit guter Handſchrift, mehrere Jahre prak⸗ 
tiſch thätig urd mit dopp. Buchführung, 
ſowie Correspondenz vertraut, ſucht anderw. 
paſſende Stellung p. 1. April a. c. 

Offerten unter N. 335 an die Expedition 
dieſes Blattes erbeten. 


Im Hauſe Mellinſtt. 138 


iſt die von Herrn Oberſt Stecher bewohnte 
I. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, Küche, vermiethet 
Badeſtube u. Zubehör vom 1. April zu verm. 


218 Konrad Sehwartz. 


— 


immern, 


—.— Altſt 


ushof ſofort oder per 


miethen. Copp 


— auſe Bromberg 
Wong v. 3 Zimmern, Alkoven, Küche ſtadt 46 iſt 9 April, eventl. auch 
und Zubehör v. 1. April zu vermieth.] früher zu ver miethen. 429 


Johanna Kusel. 


ubehb 


803 reiteſtraße 4, II. 


Weichſel, von ſofort oder 1. 
Auch das. 1 Zim. f. 1 Perſon. 


. Wohnung, 
t. Markt 5 neben dem 


. DIEL Der PET 97 
öbl. Wohng. mit Burſchengelaß zu ver⸗ 
= ens 8. 21 i. Lad. 


3 große Wohnungen 


Die linksfeitige Parterre ⸗ Wohnung 
in meinem 


Kindes anderweitig zu ſorgen. (In Deutſchland iſt der Ausſatz 
bekanntlich nur im Kreiſe Memel mit einer Anzahl Erkrankungs⸗ 
von einigen hier und da verſtreut vorgekommenen 
Einzelfällen abgeſehen. D. Red.) 

— [Der preußiſche Eiſenbahnminiſter] hat 
angeordnet, daß die Rückfahrkarten von ſonſt kürzerer 
Giltigkeitsdauer an den drei hohen Feſten Oſtern, Pfingſten 
und Weihnachten in dieſem Jahre zum Oſterfeſt für die 
Tage vom 7. bis einſchließlich 27. April, zum Pfingſtfeſt vom 
4. bis einſchließlich 10. Juni und zum Weihnachts feſt vom 
18. Dezember bis einſchließlich 6. Januar 1898 Geltung haben 
ſollen. Die Rückfahrt muß ſpäteſtens am letzten Giltigkeitstag 
bis 12 Uhr Mitternachts einſchließlich angetreten und darf nach 
Ablauf dieſes Tages nicht mehr unterbrochen werden. Es wird 
beabſichtigt, die Einrichtung im Falle der Bewährung bis auf 
Weiteres beizubehalten und nur die Tage der Geltung in dieſem 
Jahre beſonders zu beſtimmen. Vorausſichtlich werden die mit 
den preußiſchen Staalsbahnen in direktem Verkehr ſtehenden 
Bahnen, wenigſtens die norddeutſchen, dieſe Vergünſtigung in vollem 


Platzwechſel Zugan 
Verſandwechſel 3 503 929 Mark (2 670097), Wechſel aufs 


ſtraſe in lber ul e Zuchthausſtrafe mit der Anweiſung, nach Gjähriger 


Wohnung, 21 


3 Zimmer, Küche und Zubehör pr. 1. April 
* — En Culmerſtr. 65 1. 


Möbl. Zimmer 

billig zu vermiethen Bäckerſt. 47, III. 
Breu, Vorſt., Schulſtr. 21, 2. Etage. 
1 Wohn. v. 6 Zim. v. 1. April zu verm. 
auch iſt daſelbſt 1 möbl. Zimm. zu haben. 
Ein möbl. Zimmer von ſofort zu ver⸗ 
miethen. Breiteſtraße 32. A. Bährend. 

1 herrſchaftl. Wohnung, 
3—4 Zimmer, vom 1. April er. zu vermieth. 

1009 Thorn III, Thalſtraße 22. 

Mb. Zimmer, mit auch ohne Penſion, 
von ſof. zu verm. Schuhmacherſtr. 5. 


Eine herrſchaftl. Wohnung 
I. 2 Altſtadt 18 am Markt, beſteheud 
in 6 Zimmern, Entree, Küche und Zubehör 
iſt vom 1. April & vermiethen. I erfragen 
bei J. Lange, Schiller ſtr. 17, I. 


aßze 13, I. 

2 gr. Zimmer 
Ausſicht n. der 
April zu verm. 


Bäckerſtr. 3. 
— 


1 


ta 


ſpäter zu verm. 


ſtr. 21, i. Lad 
. Stephan. 


er Bor: 
154 


Gleiwitz: 


Waſſſer ſta 


—— 


el,] Tendenz der Fondüb. 


freundl. 
verm iethen. 


vermieten — — 

1. Etage, 4 Stuben, 
1 Wohnung Balkon, Küche, Speiſe⸗ 
kammer und Zubehör billig zu vermiethen 
Grabeuſtr. 


Eine herrſchaftk Wohnung 
in erſter Etage mit Balkon, beſtehend aus 
fünf Zimmern, Pferdeſtall, Remiſe, iſt vom 


Möbl. part. Zimmer mit ſep. Ein iſt 
Sberſtraße 3 zu . ur.‘ 


Warſchau, 17. März. (Einge n 11 48 Min 
Waſſerſtand hier heute 1.85 Wber, gegen 1.08 Bieter geſtern 


A Bodgorz, 17. März. Die Einweihung unſerer evang. 
Kirche iſt auf Freitag, den 26. d. Mts. verſchoben, da die bau⸗ 
Bee Atteſte über die Standfeſtigkeit der Kirche nicht rechtzeitig zu be⸗ 
chaffen waren. . 

— Von der ruſſiſchen Grenze, 14. März. Von der 
Bodenkreditgeſellſchaft für das Weichſelgebiet werden allein 
im Gouvernement Petrikau 79 Landgüter wegen Ausbleibens der Zah⸗ 
lungen an die Bank zum Zwangsverkaufe geſtellt. In den anderen Gou« 
vernements Polens iſt die Zahl der Güter, die zum Verkaufe kommen, 
beir abe ebenſo groß. In Warſchau wird ein chineſiſches 
Konſulat eingerichtet. Der Handelsverkehr vom Weichſelgebiet nach 
den Grenzprovinzen Chinas iſt in den letzten Jahren erheblich gewachſen. 
— Die Auswanderung von Juden aus Litthauen und 
Polen beginnt bereits; ſie ſcheint auch heuer umfangreich zu werden. Die 
Leute gehen jetzt zumeiſt nach Südafrika. 


Vermiſchtes. 

Eine ſchreckliche Exploſion fand auf dem ruſſiſchen Kriegs⸗ 
ſchiff „Seſſoiweliki“ ſtatt, als es vor der Sudabay unweit Kanen (Kreta) 
Schießübungen machte. Die Granate eines 30 Zentimeter ⸗Geſchützes 
krepirte vorzeitig. Die Exploſion zerſtörte den ganzen Panzerthurm, tödtete 
13 Mann und einen Offizier und verwundete weitere 17 Perſonen. 
Alle Admirale ſtatteten dem ruſſiſchen Admiral einen Beileidsbeſuch ab. 
— Ein weiteres Telegramm, das von verſchiedenen ir tere verbreitet 
wird, beſagt, daß ſich unter den Getödteten neun Offiziere befinden; 
dieſe Nachricht iſt jedoch aus der Luft gegriffen. Es iſt abſolut feſtgeſtellt, 
daß bei dem Unfall 1 Offizier und 13 Mann getödtet, ſowie 1 Offizier und 
16 Mann verwundet wurden. 

Ein Mädchengymnaſium mit vierjährigem Kurſus wird 
im Oktober in Bremen eröffnet werden. 

In München hat die Vermählung der Nichte der Kaiſerin von 
Oeſterreich, Gräfin Lariſch⸗Mönnich, geb Freiin Wallerſee, der einzigen 
Tochter des Herzogs Ludwig von Bayern, mit dem Kammerſänger der 
Hofbühne Otto Brucks ſtattgefunden. 

Für die Nothleidenden in Indien ſpendete die 
zogen von England weitere 10 000 Mark. In der Präſidentſchaft Bombay 
find bis jetzt 14 856 Perſonen an der Peſt erkrankt und 12 204 an der 
Seuche geſtorben. 

Das Defizit der Berliner Ausſtellung wird, 
wie nunmehr feſtſteht, etwas weniger als 45 Prozent der zum Garantie⸗ 
fon ds gezeichneten Beträge beanſprüchen. 


Neueſte Nachrichten. 


Venedig, 16. März. Die internationale Sanitäts- 
konvention, mit deren Ausarbeitung eine beſondere Kommiſſion 
der internationalen Peſtkonferenz betraut worden war, wird am 
19. d. Mts. hier unterzeichnet werden. 

Ro m, 16. März. Eine weitere Abtheilung freigelaſſener 
Gefangener, beſtehend aus zwei Difigieren, dem Ingenieur Capucci 
und 95 Soldaten, iſt am 12. d. Mts. in Maſſauah eingetroffen. 

Breſt, 16 März. Es ſchein nunmehr ſicher, daß das 
Rotterdamer Padetboot „Utrecht“ während des Sturmes am 
5. d. Mis. in der Nähe der Küſte mit zahlreichen Paſſagieren 
untergegangen iſt. 

Tresla u, 16. März. Die „Schleſ. Ztg.“ meldet aus 
In der Königin⸗Louiſe⸗Grube find heute 2 Häuſer 
der Nachtſchicht verſchüttet worden. Die Bergungsarbeiten werden 
durch einſtürzende Maſſen erſchwert. 


Für: die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


Metemologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
nd am 17. März um 6 Uhr Morgens über Nul: 3,10 


Meter. — Juſttemperatur + 5 Gr. Celſ. — Wetter heiter. — 


Windrichtung: Südoſt ſchwach. 


Wetter ansſichten für das nördliche Deutſchlaub: 
Für Donnerſtag, den 18. März: Ziemlich milde, meiſt trocken, vielfach 
Vorwiegend trübe, 


heiter. Windig. 
Nie derſchläge. 
as kälter. Friſche Winde. 


Für Freitag, den gi März: 
Für Sonnabend, den 20. März: Kühl, veränderlich, vielfach Nieder» 
ſchläge. Windig. : 


Berliner telegraphiſche Schlußconrſe. 
17. 3. 16 3. 17 


8. 16. 

Weizen: Mai 164,50 165,50 

Kufl. Noten. P. Unesa 216,35,216,35 loco 5 Kr dort | 83/8 83,7% 

Warſchau 8 Tage 215,89 210. Roggen: Mai 121,50 122,— 

i] Oeſterreich. Banin. 170 30.170,35 5 Mai 128,50 128,50 

Preuß. Conſols 3 pr. 97,70 97,75 Rüböl: Mai 55,10 55,20 

Preuß Conſel88½ pr. 108,70 103,20] Spiritus 50er: loco 58,70 —.— 

Preuß. Conſols 4 pr. 103,80 103,90 7er leco. 39,—| 38,80 

Dtſch. Reichsaul. 3%/, 97,50 97,50 Joer März — — 

Dtſch. Rchsanl. 3¼% 103.60 103,70 70er Mai 43,70 43,60 

Wpr. Pfdbr. 3 lb 1 94.10 94,1 

„ 32/97 01100,— 
Bei. Pfandb. 3½7% 100, — 100,10 
. f a, Sale 
Poln. Pfdbr. 4¼½% 67, „80 
Türk. 1% Anleihe © 18,85 19,45 
Ital. Rente 4% 89,30 89,75 


Rum. R. v. 1894 4% 87,50 
Disc. Comm Antbeile 202,90 
arpen. Bergw.⸗Act. 174,75 175,40 
r. Stadtanl.3/% 100, 75 
matt ſchwach 
Wechſel⸗Discont 3 ¼% Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Staats⸗Aul. 
4 für andere Effekten 4½ % 
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Lieben Sie eine vorzügliche 


und der Haut ſehr erträgliche Toilette⸗ Seife? Kaufen und verlangen Sie 

D oering's Seife mit der Eule. Sparſam im Verbrauch, au 

zeichnet in Qualität, bewährt in ihrer Wirkung auf die Haut, iſt ſie für di 

Mutter zum Waſchen der Kinder und Säuglinge, für die Damen jeden 

Al ters für ihre Toilette eines der nothwendigſten und bewährteſten Mittel 
ur Pflege der Haut. Aechte Doering's Seife mit der Eule können Sie 
berall & 40 Pig. per Stück kaufen. 


Mitt N 1. April mit oder ohne Einri 
telsuon. vom 1 28. Ein Laden a Wenn von for 


zu vermiethen. Schuhmacherſtr. 23 
3 möbl. Zimmer mit Penſion ſof. zu ver⸗ 
miethen. Fiſcherſtraße Ne. 2. 

5 . 60 

iſt eine Wohnung, beſteh. aus i 


2 (Bromb. Thorplatz). 670 


1. April ab Brombergerſtr. 33 zu verm. 1 — Zimmer (10 Mk. monatl.) zn 
1 Kleine Famikienwohnung eben Schlofſftraße 4, 
drei N — — Ein möbl. — billig 8 

Wader, Cm. Dietrich & Sohn eure 
Geſtern 
1 Wohnung a ee 
von 5 Zimmern, Mädchenſtube und Zubehör ſilberne 
von ſofort zu vermiethen. Segl . 11. Damenuhr v. d. Bäder 


J. Keil. ſtraße nach der Baderſtraße. 
Der Wiederbringer erhält Be⸗ 
urmſtr. 14. 


lohnung. Th 


Aufforderung. JJC ( F NETTE | Handwerker-Verein. 


n den Tagen vom 21.— 23. d. M. werden en 
en ande Orten in deutſchen Landen und Donnerflag, ben 18: März er., 
jenſeits des Ozeans großartige Feſtlichkeiten 71 
zur Feier des 100jährigen Geburtstages 
Seiner Majeſtät des Hochſeligen Kaiſers 
Wilhelm J. veranſtaltet. Auch die hieſigen 
ſtädtiſchen Behörden haben u. A. beſchloſſen, 
an dieſen Tagen die ſtädtiſchen Gebäude 
ſeſtlich zu ſchmücken, und am 22. d. Mts., 
dem Tage, an welchem vor 100 Jahren 
unſer großer Kalſer und König Wilhelm 
geboren wurde, zu erleuchten. Von der jo 
oft bewährten patriotiſchen Geſinnung unſerer 
Mitbürger aber dürfen wir erwarten, daß 


im Schützenhaus 


= Vortrag: 
„Die Hohe Polizei.“ 
(Herr Oberbürgermeiſter Dr. Kohli.) 
Der Vorstand. 


8 
Be ur 
2 2 
E LFE. 
3 (Al E% 
5 a 
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für Säuglinge Kinder jed. Alters Kranke, Genesende, Magenleidende 
Preis pro Glasflasche 1,50 und 8,50 Mark 


Mellin’s Nahrung macht Kuhmilch leicht verdaulich, enthält kein Mehl! 
Mellin's Nahrung wird von den zartesten Organen sofort absorbirt. 
Mellin's Nahrung erzeugt Blut, Fleisch, Nerven und Knochen. 


Landwehr- Da | Verein. 


its d Ausſchmückun a N 

E 8 rg relch⸗ Mellin's N ahrung it aussiehiser und bekömmlicher als mehlhaltige Nährmittel. Hanptuerfammlung 
. 56 22. Merz a. Mellin’s N ahrung nach Vorschrift angewendet, bester Ersatz für Muttermiloh. am Sonnabend, 20. März 1897 | 
der Feier 1 eee d. M Mellin's Nahrung ist die beste für Magenkranke. Abends 8 Uhr, 
5 ne Aussicht ; ge⸗ & 1 Zu haben in Apotheken, Drogerien oder direet durch das im —— nen... 

8 124 eneral- B i ; 9 
Wer, den 15. März 1897. 5 Depöt: 3 * O. F 0 Neumann & Sohn, e "Eine. = Rothardt. Staatsanwalt. 

ee RE ꝗ ↄͥ 8 Ver aller 

ei Hugo Claass un r 0. 167 Heute Donnerſtag, 
Bekanntmachung. 


FREIEN EIER RER 9 Bockbierfest. | 

| B b 5 aich von Ponarther Bad. 
1 rennabor 7 

RE: Allright Das 3. Sympfonie-Concert 


Premier (letztes dieſer Saiſon) von der Kapelle des Inf. - . 
Fahrräder, ſämmtlich erſtklaſſige Fabrikate, ſowie Zus en g 1110 e e des a 
behörtheile offerirt in großer Auswahl. 


ummidecken, ſowie Schläuche nur in I. Qua⸗ Fr. Hildegard Homann (Cavier) 


lität zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 


Feſtzug am 21. d. Mts. 

Alle Innungen, Gewerke, Vereine, Fabriken 
und ſonſtigen Verbände, welche ſich an dem 
am Sonntag, den 21. d. Mts. Nach⸗ 
mittags ſtattfindenden Feſtzuge und an der 
ſich daran anſchließenden Feier der Ein⸗ 
pflanzung einer Gedächtniß⸗Eiche betheiligen 
wollen, werben gebeten, ihre Theilnahme, 
ſowie die Anzahl der Theilnehmer und die 
Namen ihrer Vertreter bis zum 18. d. M., 
Vormittags 11 Uhr, uns angeben zu wollen. 

Das Nähere über Zeit und Ort der Auf⸗ 


fellung wird den Herren Vertretern dann Eigene zuverläſſige Reparatur⸗Werkſtatt. Gleichzeitig findet am 
dis zum 2. d. Mid, Mittags, bekannt ger zeige die Eröffnung meiner ca. 2000 mgroßen, geſchloſſenen[ 18. d. Mts. im großen Saale des Artushofes ſtatt 
macht werden. 16 fr 1857 1104 Uebungsbahn für Radfahrer an und empfehle dieſe Herren Pr 8 i 
Thorn, den Ma i ſtr er und Damen zur gefl. Benutzung. Fahrunterricht nach be⸗ ozramm.: 
Der 9 währter leicht faßlicher Methode. 1. Große C-dur⸗ Symphonie v. Schubert. 


(Zu Ehren Schubert's hundertſten Geburtsta 8.) 
Oscar Klammer . 2. Concert G-dur . . 5 ar Becihoven. 


BE Thorn, Brombergerftr. 84. (Solo für Klavier mit Orchefter- Begleitung.) — 
"Fahrradhandlung und Radfahrſchule —— Ouverture: „Nachklänge an Oſſian“ .. v. Niels W. Gade 


= > = . Solojtüde für Klavier 
Rn BrauereiäWickbold A.6, 4 


8 Ouverture: „Karneval Romain” . v. Berlioz. 
2 * Königsberg i. Pr f Flügel von der Firma Bechstein. 
. 5 Haupt⸗Niederlage TEE 


f Billete im Vorverkauf à 1,25 Mk. bei Herrn Walter Lambeck, 
5 DR 5 ® an der Abendkaſſe 1,50 Mk. 
horn, Altstädt. Markt 12. 
Empfiehlt in Gebinden und Flaſchen: 


Stehplatz 1 Mk., im Vorverkauf 75 Pf. 
5 Hiege, Stabshoboiſt. 
Wärzenbier (hell à la Pilsener) Ä 
Königsberger Lager (dunkel, nach Münchener Art) 


Bekanntmachung. 


Das Zwangeverſteigerunge verfahren 
des Grundſtücks Klein Boeſendorf 
Blatt 80 iſt aufgehoben. Der Ver- 
ſteigerungstermin vom 3. April 1897 
fällt fort. (1135) 

Thorn, den 13 März 1897. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


In dem unter unſerer Verwaltung ſtehenden 
eee Hospital hierſelbſt iſt 
die Stelle des Hospitalskuechts zum 1. Juli 
d. 38. evtl. auch ſchon früher zu beſetzen. 

Der jährliche Lohn neben freier Wohnung 


* ＋ 82 


im Hospital und freier Brennung beträgt Bock-Bi er 

108 Mark. 1 9 2512 f — 
Geeignete verheirathete Bewerber werden in vorzüglichſter Qualität zu billigſten Preiſen. wird im Saale der Hädtifchen Ziegelei eine 

aufgefordert, ihre Geſuche unter Beibringung 1001 Otto — chwerma. 


von Zeugniſſen bis zum 1. Juni d. Js. in 


fac dee eee 


„Geeignete Militär⸗Anwärter erhalten den K ein Schein, ſondern reeller 


Thorn, den 9. März 1897. 0 zus Ausv erkauf ! 2 


Der Magiſtrat. 
Die Anfuhr 5 rigen 
le a In Folge eines anderen Unternehmens i äft hi u 
98 i gebe mein Geſchäft hier auf und 
F verkaufe meine Waarenbeſtände in j 


Die Bedingungen liegen im Comtoir der = en F 5 
ee ER En ein 10 f m. Galanterie-, Bijouterie-, Alfenide-, Leder-, Holz- 
Som. 11 Uhr ien genommen. 0 und lapan-Waaren, 

Der Magiltrat. © 5 eben ſo 
Wr are Kravatten, Fächern, Schirmen, Stöcken, 

Verſteigerung. Io Hänge- und Tischlampen 

Freitag, den 19. März 1897, nu ganz beſonders billigen Preiſen aus. 2 
Vormittags 10 Ubr, Günſtige Gelegenheit zum Einkauf preiswerther 


elan, Nee 110 e Gelegenheits-Geschenke 2 
und 


* mit Konſole, 1 Tiſch O 
Praktischer Gegenstände. 


mit bunter Decke, 2 Bilder, 
Große Auswahl von Preiſen für Vereine. 


1 Portiere mit Stange, 1 Uhr 
J. Kozlowski, Breiteftt. 35. 


A Sedädtnissfeier = 


für Se. Majestät Kaiser Wilhelm I. ftattfinden, 


g Den Feſtvortrag hält Herr Rektor Heidler. Damen und Herren 
ſind freundlichſt eingeladen. 


e 


Nach der Feier 


— Gemeinsames Festessen. 

Das Gedeck 1,25 Mk. Anmeldungen zum Hefteffen bitten wir 
einzutragen bis zum 21. März bei den Herren aegtmeier-giegelei, Kalkstein 
von Oslowski und Filiale Damman & Kordes. 

5 Das Comité: 

Fietz, Haeckel, Hecht, Heidler, Herwig, Himmer, 5 
A Klammer, Kalkstein v. Oslowski, Max Lambeck, 
7 Pleger, Rogozinski, Scheibe, Waschetzki. 7 


SELESLESSSCGO 


ii Donnerſtag, d 18. u. Freitag d. 19. März er. 
Schützenhaus. Zwei 2 — Soirecen 
der in Berlin fo beliebten und hier beſtens acereditirten 
00 Stettiner Sänger 

Hrn. Hippel, Heinrich, Tiek, Linke, Ehrkeete, 
> Jeden Abend durchweg neues, urkomiſches Programm. 

U. A,; „Das fingende und tanzende Europa.“ — Li⸗Hung⸗ 
Tſchang.“ — „Emma mein Mauſeſchwänzchen.“ — (Nur die 
neueſten Schlager.) 


Se 


2 


EN 


1 


2 


a 
2 


2 


mit Kette 

zwangsweiſe, ferner 
1 Sopha und 2 Seſſel (Plüſch⸗ 
garnitur) u. A. m. 


35 Dieb t 1217 Anfang 8 une: * 1 Pi. Billets 5 60 Pf. 
= — 5 IL 1 dt N fi rren⸗ 
Geriätscnhjicher in Thom. T c eee ES 
Oeffentliche Zur Austührung von Nur dieſe beiden Soireen finden ſtatt. BE 
Zwangs verſteigerung. Neu- und Umbauten U——... E77 
RT ENT NETTER RETTEN 


Sonnabend, den 20. März er., 
von Vormittags 8% Uhr ab, 


sowohl in HOch- wie Tiefbau, Wasserleitungs- u. 
Kanalisationsanlagen, Anfertigung von Cement- 


Schützenhaus. 


Zeige den Eingang der 


werde ich in der Wohnung des Herrn 2. 5 A 
Malermeiſters Reinhold IE, Kunststeinen, Röhren. Krippen, Grabhügeln, Neuheiten Mittwoch, den 17 
in Schönſee Treppen, Masswerke für Kirchenfenster etc. für die Abends 6 Uhr. 


empfiehlt sich bei billigster Preisberechnung unter Garantie 


Robert Thober, 


Bauunternehmer, 
Marienstrasse No. 1, II. 
Kostenansehlüge und Zeich- Beste Empfehlungen 
nungen billigstu. schnell. zu Diensten, 


1 Parthie verſchiedene Möbel, 
ausgeräthe und Geſchirr, 
etten, mehrere Leitern, ſowie 
verſchiedene andere aler⸗ 
utenſilien, Farben, Tapeten, 
Lacke, Firniſſe u. A. m. 


Saison auch außer dem Hauſe. 1139 
ergebenst an. — — e e 


Hochachtungsvoll 


Frühjahr-u.Sommer- | Schtes Wurfeffen 


meiſtbietend gegen ſofortige Baarzablung IT TREE SEE C Heinrich Kreibi ch 
öffentlich ee ö 1148] !!Großartiger Effect! Neu! 1 ff. Wurstwaaren Baron Bose Iluminations -Lämpehen 
3 Cornettina der Schlächterei vereinigter Landwirthe Uniformen sehr — und bill m 
ebenso 


und Militär-Effecten. 


15 taft. Z-reihige8 Accordeon von colos⸗ in Roſenberg Weſtpr. empfiehlt 
falem Ton, = Tasten Accordeon 5 Taſten J. Stoller, Schillerſtraße 1. 
Cornet⸗Töne, womit die ſchönſten Signale ⁊æwpꝗÄͥyꝙu 


Hornmärſche pp. ſpielbar. A t folid 3 1 
feiner Bau, Doppeiblg mit 15 Nicel⸗ Blut Apfelsine n, 


Gerichts vollzieher in Thorn. 
Ein dreiſtöckiges maſſives 


Gaſthaus 


mit Einwohnern, dazu noch ein Bauplatz 

und Land iſt billig zu verkaufen. 
Offerten unter J. N. an die Keen ee 
1111 


Iuminations-Lichte 


empfehlen 


Anders & Co. 


SO e e 
J. Franz Loch 


Ia, Poſtkorb 32—36 Stück 
Mark 3,80, portofrei, 


7. 


verſendet gegen Nachnahme. 


der Thorner Zeitung. Pr 
Gelben Oberndorfer Valentin Wiegele, Trieſt. 3 e 
* Yo 
Aunkelrüben-Samen ve Geiucht 3 e in base © u. Archche Masheicten, 
z li. ie we Duisburg. 5028. [womöglich älteres Mädchen od. Wittwe, = Werkstatt für p olster Abends 6 uhr: Paſſt — * ct. ar 1897. 
in guter Qualität — 5 iſſomitz off — Geſunde lange alleinftehend, aufs Land. Lebensſtellung bei — N] d koration Herr Pfarrer Jacobi 
100 Etr. zu 1000 Mk. a DUSCHE Familienanſchluß. Auch findet ein Knecht 2 und VE . — — y 
2 Evang. luth. Kirche, Mocker. 


Templin, Riststange und Netzr iegel bei 180—200 Mk. Lohn an Stellung. 


Liſſomitz bei Thorn. u kaufen geſucht. RNeiſe frei. * 
in u Moc und Hoſe ih Angebote u. X. X. i. d. Exped. d. Ztg.abzugeb | Obermühle b. Wanfried a / W. 1134 BBBEB IR Paſtor Meyer. 
e . ͤ —— — 


billig zu verkaufen Brombergerſtr. 82. Kl. Wohnung zu verm. Toppernſtusſtr. 15. Ekelmann. Cuimerſtr. 26 Kl. Wohn. f. 40 Thlr. zu verm. 1 Hierzu Lotterie⸗Liſte. 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckeret Ernſt Lambeck, Thorn. 


Abends 7 Uhr: Paſſionsandacht. 


